
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 35

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


]N*i/ :Vry-^v<—r :7V (y x^ |^c^ô^^V3 g
.i.llii.i.ii;.^v>Lh\ù.iuùb.Yi:J.^.»i^gi|V«_f«i^|ttfy^||^fttfiiMiiVMilli^hJiWifl^^"''''"'""^^^^'^^"""''"''^^'"'»

(»Brftpghit adle 11 ginge, geitynge werben warn jterlng frit' „Renter gWoepe", IteuengnfTe 9, entgegwgenninnten.

3ufwnftsira<l)tenfefte.
SÖlit SEracptenfeften Çcut' fdjon ift'g
©o cine eigne ©pofc:
Stepfragen tragt bec „Epujer" fcpon
Unb 33iigetfattenpofc.
@in ,,c£)iicf»e§" SReitfcpi fommt baper
3n 33crnertrncpt gans piäcptig:
„tßupfäbegrittg" *) jcbocp babei
3ft tiicpt gattj ftilgcrecptig.

SSenn toetter bee muberne gug
So greift in'g ®racptcnteben,
So fatttt'g in adeenäepfter Qeit
SRancp' Ueberrafcpung geben.
Sum (£^ii;ercf)iitteti trägt man
SII8 Senncmuubenbtüte:
Sîucf) Seibcnfocten, gelbe Scpup'
Unb gar — gplinberpûte.

tlnb S3ertter SReitfcpi gtBt'ë mopl 6ntb
Qm ,,Stniefrci*5Roberüct'cpen",
SR it Seibcnftiümpfen „Sonnenbranb",
Sim Strumpfbanb Silberglüctcpen.
3Kit Sippenftift im Réticule,
Wit §nlbfcpuf;'n fein unb gievlic^,
SRit augrafiertem IRacîctt unb

- „sans dessous" natürlich-

*) Söetubeutfdje $Bejeic$miitQ für SButiitapf.

©

Otjci.

?Be me'ô guet meint.
®cit8 äept anberne o fo mie mir? SBenn ig'8

guet meine mit be Stiiit, fo ärnten ig mängifcp
nume SEäubi. Uf ®ant marten ig fa nib, aber
lif Erger o nib, bä ban ig nib palb fo gut'".

güüf 3»pr lung ban ig eg SReitli gpa, too
SEoralie gpetge bet. @8 ifrfj e8 orblecpg unb ftt)fjigg
gfi, aber o nib eg uttfäpIBarg, fünfep bütt i bc

not) guen il)m i b'Sepr cpünne. St; gröfjti Un*
tugeb ifep bg ®ublc gfi uttb bag ifep richtig febo

üppig Sättgropligg toe tne mängifcp tagelang fei
räcpti SIntmort überebunt. SIber cg pet guet
geboebet, fuuber ufgruumt unb ifeb puublecp gfi
uttb brum bou ig alben i be ®ubelspten eg Slug
^ue brüeft ober beibi unb I;u bäntt „tnira toobl"
ober nacb ©oué „eg gebt borüber, eg gebt bor*
über" etc. etc.

SIm SIenb bo bäne füüf 3npre bet bie Sîuratie
napgäp im Sfet, ifd) tang furt blibe, bet b'ijjaar
ad ®ag gfrüüfetet, bgSuttntigblufcn agleit für uf e

SRärit, cpursutn — i pa I;utb gmertt baß ba

üpptg nib ifeb toie fünfeb- 2Bo fie bu ci SIbe gans
berptäreti Siugc bet gba, E)an i bäntt, jep ft;g br
SRomänt ebo fen i bg ©ebät s'näp. ®u bet fie
mr bt;cbtet fie I;eig e 33etanntfcpaft mit tne ne
Chef de cuisine, too jep ftedetug ft;g unb mit
ein befte SBide fei Slrbeit ftnbi. tlnb jcp tnüejj
er butt toieber bei i b§ Süälfcpe unb bc USi er
fe am SIenb fipen unb jep Çetg fie febo bei gfebrieben,
fie Jpg bertobt unb fie übercpümmg febün, toil br
SIrmanb toed eä Çôtel iibernäp fpäter. ®ag bet
fie mer SIdg i ctm SItesug erjedt unb brjue geng
Ititer briegget.

ÜRatürtccp ifeb bu rnteber einifcb mi butntni ©uet*
tnitetigfeit mit ettt SJerftonb bürebrönnt unb i

I;a gfeit, bä SIrtnanb cpünn ja mpnetmäge üferg
Epämtnerli bo iiberobe. Sler cpünn be eboebe unb
äg mit br fßupfrau b'SSopnig i b'Drnig bringe
bebor mr i b'geric gange. ®ä SItrag ifeb mit
g-reube agnob morbc. SRI; SRa bet br SEjopf

gfepütttet, toon ig ibm bo br Sjguarticrig bricljtet
ba, unb bet ttumc gfeit: „®ag glt;cbet br."

SIm SIbe ifeb bu bä SIrmanb erfcbicttc. Spni
ftäcpige glipcrigett SIeugli bei mr grub tttb gfaden
unb i bu biintt „oba!"

@r t;et mr gfeit er beig jcjj e bridanti Sted in
ttäfiebt unb uf bag bi fb feefj bie S3eibc febo am
anberc ®ag gab la berebünbe für be mügteebft
g(t; s'büürate. 3'SDRittag bei mr jeb geng gueti
êi^Ii überdjo, aber am SIbe ifeb br Ebodj gtoö^nEec^

bgfebtafen unb su nüüt meb s'bruucbe gfi. 3
ba balb gmerft, toarum be bie gliberigett SIeugli
fo trüeb gfi fb unb br Sßt;cbäder |et'8 o gmügt.
3 bu br fforatie oorgftedt fie röttni admäg i bg

Unglüet mit bättt Sttrfcb, aber b'Siebi bürt batt
ntb uuf blittb j'tnacbe. SJit; SKa bet bu br ®C;äder
fcblüffel sue feci; gnot), aber br SJiottfieur SIrmanb
I;et fecb febo groiigt s'bätfe, er ifeb eifacb im SBirtg
buug b(t;be E;öEIe. SRt I;et br §ocbjbtätag bo
bäne gtoöine unb üfi SlbreiS i b'^crie für bie
glt)cbi|3bt bftimntt. S3etbi E;ei am SJtorgc rüebrenbe
Slbfcbieb gttuE) unb tuufeb SRal banfet für adeg
©uete.

Sic bei tturne ©Oilbocbsbt toede I;a unb be
b§ SBälfebe go b'^ocbsbtgrcig macbe.

Sßo fie ft; furt gfi feit bu mi SRa, mir toede büt
no nib berreife, eg bunt ne eg ft;g ba üppig 33er.

bäebtigg. 3 b« gmeint bag ft;g nib müglecb,
mil fie ja b'Scblüffel abgä bei, aber mir ft; bu
glt;cb nib furt.

Unb richtig — am SIben am nüüni näggcletg
a br ®üre unb mär ebunt t;ne? br Iperr Chef
de cuisine mit für ©attin, Beibi i üfne §ocl;-
Sbtgcbleiberl mo fie fcbpntg am SI6e bürl;är ju
nc re grünbbin bei (a bringe.

®'SîaroIie bet e ©üig abgla bor Scbrecte, mo
mir S3cibi jum ©mpfang ba gftanbe fp. Sic bet
meden uf b'Sbucu fade, aber i ba'8 nib bulbet
möge mpttt fpbige Stoct. Sler E)et fälig gläcblct
unb fecb adi SRiitb gä, grab s'ftab, toag bu febier
müglecb toorben ifeb, too ne tup SJla peilog abrüelet
pet, unb ne gfeit pet fie fülle feep fofort anberg
aleggen unb maepe bafj fie jutn $uu8 uug cpüme,
fiittfd; briept er br SJoIijci.

®'SoraIie pet grüüglecp agpaltc: „SBergiept,
mir pet groüg nüüt 53üfc8 medc tttaepe, aber i

pa brum bäntt üfi ®p pätt gmiip Ici Säge, menn
mr nib i b'Spilcpe giengei Unb i ü8tte abgfepabte
Suntttigcpleibcr pätte mr boep nib bürfe gap."

Sie pei roäger trojjbäm tei Säge gpa. Scpo
naep me tte 3"bt' pet mr bie unglüctlecpi grau
gfepriebe, fie fpggi gfepiebe, br SRa peig adeg ©älb
uufbruucpt unb med eifaep nib fepaffe.

Qerfcp bin i püpn gfi unb pa bäntt, c8 gfepei
re räcpt, aber i glaube boep, menn fie püt a

mt; ®üre cpämti epo apatte, fo lieg i je toieber
ne; fie ifep boep füüf 3apr lang c braüi, treui
îoralie gfi, unb pätt gmüg nie e SJÎigtritt gmaept

uf iprem SBäg, menn bä tuufigg SIrtnanb nib
brüber gloffe mär.

®. Sßütericp-SRuralt.
©

23ärtter ^3intec{)el)r.
„®er Söürger §aug".

33reitfburig, feftgemauert in ber ®rben,
Stept'g pablig, tnaffig in ber SReuengag',
SJirgt fRäume, gut jum ®attsen mie 33eraten,
gum geepen, ®ffen, Singen nnb jum 3ag,
Solfgpocbfcpulturg pält pier ber Jgierr t)3rofeffor
Itaugfrau'nberein bon 33ern pält SRobefcpau,
3m Scpüpenftübli tagen gern bie Seifte,
SRan tangt pier üfterg big sum SRorgengrau.

Solib ift adeg, mie ber SBürger felber :

®ie Sifcpe, Stüple uttb bag ganse §aug,
Ein ©cbftog bräepte tauin ein ©lag sum Sîtirren
llnb sepn äornabog pält ber ®acpftupt au8.
Solib unb meprfcpnft ift audp ®rant unb Spcifc,
„®er Bürger §aug" mitb biet befuept bom Sanb :

Sin SRärittagen tnüpft utn Stabt unb ®ürfler
Sicp pier tttanep früplicp^feucpteg greunbfcpaftg»

banb. gtünjc^en.
©

Oeppis uoiit 23of)ner«fte.
®a pet o*n*e SRa geng mit fir grau g'fcpumbfe,

fi fig nib etna! itttftattb, Söopnc s'tüfte, bag teint
gäbe brann bliebe, unb mo adg nüt abtreit pet,
feit er bu einifept, är med ipre fip seige, üb bag
nib müglicp fig. Sler pet b'g Scpniperlig no unb

bie 33opne gans fiin b'fcpnitte. Si grott pet ipttt
Sueg'Iuegt unb bi fiep fälber überleit, toi fi bag
jip be iprer Säbtig geng mücg g'püre, unb bim
Epocpc tuet fi purtig eg todg Çâtnpfeli bo br
Slbriifti i b'ißfanne. „3ep fäge»n*i aber boep nie
nüt tnep", feit bu ipre SRa, too bie fflopne uf c

®ifcp epo fi, „jip glouge*n*i fälber o, bag me
b'tßopne nib opni gäbe cpüntt rüfte". S. S.

©
33imibiitfci)i Sdjpriicl).

(Stiacpbruct OccButcti.)

'g gäb gärn mänge be anbere geng üppe e SRupf
Unb gäb gärn jeber Slrbeit e sünftige Scptupf.

'g mär gar tnängem ber ®üfcl c cpttmlige ©fed,
Sßcnn er bä ober bife näptn mit uf ber ScptcII.

Scpanb ifcp'g, toic'g mänge ber ®ag büre
geng trpbt!"

Seit mänge, mo b'Siacpt büre bittt SBt; pocte blpbt.

@ ©arte mit fRofc, beumume e guun,
©it mängent pattbepeerutn e füüfcpläcptc Suun.

grou ®oltcr, grou giirfcppräcp, grott ®antbur*
major

Steig SSunbcr, oerfeit tner mt;8 Befferc Opr.

®cr eint ifep bent anbre i tei Scpuep t;nc guet.
SBentt är fcpo grab be fälber Ici 3îanb pet atn .Çuct.

SHüppIeti Untpäng unb c .Çunb bor ber ®ttr,
Söäge bättt ifcp'g no nib gfeit, 'g cpüttt eine gut Our.

® fcpüni SRamfcdc unb c fcptcbtlecpe ipeer
Sp glpcp nume mie SErüpfli im groge SBälttneer.

@g cpünttte no Oit Sût ber .Çimtttcl pie pa,
SBenn fi nume mette enanber Oerfcptap.

3m ©runb gnop ifep bg Säbe nib grab fo tic
Scpläct,

Slbcr mättgifcp git'g gtpep palt S3opne mit Scppäct.
«Batte SOtouf.

©
Äinberlogüi.

®'g Oicrjäprige fRutpIi ifep Oo bepeime furt*
g'Ioufe, unb fini Eitere fi itt ade SIcngfte gfi
uttb pei fcpo b'fßolisei alarmiert für pälfe s'fuecpe.
fRacp eg paar Stunb cputtt cg gans früplicp ba*
pär, — eg pet itnene ©arte juttgi 33üügi g'gau*
met g'pa — aber a ftrafe pet natürlich nietner
mep bäntt, mo*n*äg gans bermunberet feit: „c
aber, toarutn peit bicr jip fo Stngft g'pa um mi,
'

pa ja br jpuugfcplüffet im Sacî g'pa". S. S.

3)er fcplotte SÇuppirt.

Stürslicp mürbe auf einer Slip im fßilatuggcbict
ein gräulein bon einem etmag befepränften Sîup-
ptrten gefragt, ob fie miffe, mag er atn liebften
fein mücpte. ®ag gräulein antmortete, cg tünne
bag boep nid;t erraten, eg gäbe fo Oicte 33crufe;
aber intcreffieren mürbe eg fie boep, biefen 33eruf
tennen su lernen, ©ine „SEaffeemüpIe" mücpte er
fein, betnerfte ber Jpirt.

gräulein: „SBarutn benn gerabe eine Sîaffee*
tttüple ?"

Sîuppirt : „SRe cpünnt bc fo fcpün be SReitfcpcne
of be Scpop pocte."

©
„Sie fünnen mir boep einen boltgtümlicpen

Stugruf nennen, ber Scptners augbrüett!"
„.Çerrgott, pab' i junger I"
,,©ut. 3c&t fagen Sie mir noep eine 3"tecjettion,

bie greube augbrüett!"
„.jjerrgott, pab' i an ®itrfti"

©
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Erscheint alle ll Tage. Beiträge werde» vom Verlag der ..Kerner Moche", Uenengalse î>, entgegengenommen.

Iukunftstrachtenfeste.
Mit Trachtenfesten heut' schon ist's
So eine eigne Chose:
Stehkragen trägt der „Chlljer" schon
Und Bügelsaltcnhvse.
Ein „chäches" Meitschi kommt daher
In Bernertracht ganz prächtig:
„Putzsädegring"'"j jedoch dabei
Ist nicht ganz stilgerechtig.

Wenn weiter der moderne Zug
So greift in's Trachtenleben,
So kann's in allernächster Zeit
Manch' Uebcrraschung geben.
Zum Chlljerchutteli trägt man
Als Senncnmudcnblüte:
Noch Seidensvckcn, gelbe Schuh'
Und gar Zylinderhlite.
Und Berner Meitschi gibt's wohl bald
Im „Kniefrei-Mvderöck'chen",
Mit Seidenstrllmpfen „Sonnenbrand",
Am Strumpfband Silberglöckchen,
Mit Lippenstift im Usticà,
Mit Halbschuh'n fein und zierlich,
Mit ausrasiertem Nacken und

- ,,sans cis88c>us" natürlich.

*) Berildeutsche Bezeichuuilg für Bubikopf.

s
Ohn.

We ine's guet meint.
Gcits ächt anderne v so wie mir? Wenn ig's

guet meine mit de Lüüt, so ärnten ig mängifch
nume Täubi. Uf Dank warten ig ja nid, aber
uf Erger o nid, dä han ig nid halb so gärn.

Füüf Jahr lang han ig es Meitli gha, wo
Koralie ghciße het. Es isch es vrdlechs und flyßigs
gsi, aber o nid es unfählbnrs, sünsch hätt i de

noh zuen ihm i d'Lehr chünne. Sy größti Un-
tuged isch ds Düble gsi und das isch richtig schv

öppis Längwyligs we me mängifch tagelang kei

rächti Antwort überchunt. Aber es het guet
gchvchet, suuber ufgruumt und isch huuslech gsi
und drum han ig alben i de Dubelzyten es Aug
zue drückt oder beidi und ha dänkt „mira wohl"
oder nach Cous „es geht vorüber, es geht vor-
über" etc. etc.

Am Aend vo däne füüf Jahre het die Koralie
nahgtth im Ufer, isch lang furt blibe, het d'Haar
all Tag gkrüllselet, ds Sunntigbluscn aglcit für uf e

Märit, churzuin — i ha hald gmerkt daß da

öppis nid isch wie sünsch. Wo sie du ei Abe ganz
verpläreti Auge het gha, han i dänkt, jetz syg dr
Mvmänt cho sen i ds Gebät z'näh. Du het sie

mr bhchtet sie heig e Bekanntschaft mit me ne
Ltiek Us cu>8ine, wo jetz stellelvs syg und mit
em beste Wille kei Arbeit findi. Und jetz müeß
er halt wieder hei i ds Wälsche und de lüi er
se am Aend sitzen und jetz heig sie schv hei gschricben,
sie syg verlobt und sie überchömms schön, wil dr
Armand well es Hôtel übernäh später. Das het
sie mer Alls i eim Atezug erzellt und drzue geng
lüter briegget.

Natürlech isch du wieder einisch ini dummi Guet-
müetigkeit mit ein Berstnnd dürcbrönnt und i

ha gseit, dä Armand chönn ja inynetwäge üsers
Chämmerli ha überobe. Aer chönn de choche und
äs mit dr Putzfrau d'Wohnig i d'Ornig bringe
bevor mr i d'Ferie gange. Dä Atrag isch mit
Freude agnvh worde. My Ma het dr Chops
gschüttlet, won ig ihin vo dr Uguartierig brächtet
ha, und het nume gseit: „Das glychet dr."

Am Abe isch du dä Armand erschiene. Syni
stächige glitzerigeu Aeugli hei mr grad nid gsallen
und i ha dänkt „oha!"

Er het mr gseit er heig jetz e brillant! Stell in
Ussicht und uf das hi sy sech die Beide schv am
andere Tag gnh la verchünde sûr de müglechst
gly z'hüürate. Z'Mittag hei mr jetz geng gueti
Bitzli übercho, aber am Abe isch dr Choch gwöhnlech

ygschlafen und zu nüüt meh z'bruuche gsi. Iha bald gmerkt, warum de die glitzerigen Aeugli
so trüeb gsi sy und dr Wychäller het's o gwüßt.

I ha dr Koralie vvrgstellt sie rönui allwäg i ds
Unglück mit däm Bursch, aber d'Liebi hört halt
nid uuf blind z'mache. My Mn het du dr Chällev
schlüssel zue sech gnvh, aber dr Monsieur Armand
het sech scho gwüßt z'hälfe, er isch eifach im Wirts
huus blybe hökle. Mi het dr Hvchzytstag vo
däne Zwöine und üsi Abreis i d'Ferie für die
glychiZyt bstimmt. Beidi hei am Morge rüehrende
Abschied gnoh und tuused Mal danket für alles
Guete.

Sie hei nume Civilhvchzyt welle ha und de
ds Wälsche ga d'Hochzytsreis mache.

Wo sie sy surt gsi seit du mi Ma, mir welle hüt
nv nid verreise, es dunk ne es syg da öppis Ver.
dächtigs. I ha gmeint das syg nid müglech,
wil sie ja d'Schlllssel abgä hei, aber mir sy du
glych nid surt.

Und richtig — am Aben am nüüni näggelets
a dr Türe und wär chunt yne? dr Herr Lüek
cie càine mit syr Gattin, beidi i üsne Hoch-
zytschleider! wo sie schynts am Abe Vvrhär zu
ne re Fründdin hei la bringe.

D'Karolic het e Göiß abgln vor Schrecke, wo
mir Beidi zum Empfang da gstande sy. Sie het
wellen uf d'Chneu falle, aber i ha's nid duldet
wäge mym sydige Rock. Aer het sälig glächlct
und sech alli Müih gä, grad z'stah, was du schier
müglech worden isch, wo ne my Ma heilos abrücket
het, und ne gseit het sie sölle sech sofort anders
aleggen und mache daß sie zum Huus uus chôme,
sünsch bricht er dr Polizei.

D'Kvralie het grüüslech aghalte: „Verzieht,
mir hei gwüß nüüt Böses welle mache, aber i

ha drum dänkt üsi Eh hätt gwüß kei Säge, wenn
mr nid i d'Chilche giengel Und i üsne abgschabte
Sunntigchleider hätte mr doch nid dürfe gah."

Sie hei Wäger trvtzdäm kei Säge gha. Schv
nach me ne Jahr het mr die unglücklechi Frau
gschriebe, sie syggi gschiede, dr Ma heig alles Gäld
uufbruucht und well eifach nid schaffe.

Zersch bin i höhn gsi und ha dänkt, es gschei

re rächt, aber i glaube doch, wenn sie hüt a
my Türe chämti cho aHalte, so ließ i se wieder

ne; sie isch doch füüf Jahr lang e bravi, treui
ioralie gsi, und hätt gwüß nie e Mißtritt gmacht

uf ihrem Wäg, wenn dä tuusigs Armand nid
drüber gloffe wär.

E. Wüterich-Muralt.
S

Bärner Pintechehr.
„Der Bürger Haus".

Breitspurig, festgemauert in der Erden,
Steht's hablig, massig in der Neuengaß',
Birgt Räume, gut zum Tanzen wie Beraten,
Zum Zechen, Essen, Singen und zum Jaß,
Vvlkshochschulkurs hält hier der Herr Professor
Hausfrau'nverein von Bern hält Modeschau,
Im Schützenstübli tagen gern die Leiste,
Man tanzt hier öfters bis zum Mvrgengrau.

Solid ist alles, wie der Bürger selber:
Die Tische, Stühle und das ganze Haus,
Ein Erdstoß brächte kaum ein Glas zum Klirren
Und zehn Tornados hält der Dachstuhl aus.
Solid und wchrschnft ist auch Trank und Speise,
„Der Bürger Haus" wird viel besucht vom Land:
An Märittagen knüpft um Stadt und Dörfler
Sich hier manch fröhlich-feuchtes Freundschasts-

band. Fräuzchen.

s
Oeppis vom Bohnerüste.

Da het o-n-e Ma geng mit sir Frau g'schumpfe,
si sig nid emal imstand, Bohne z'rüste, daß keini
Fäde drann bliebe, und wo alls nllt abtreit het,
seit er du einischt, är well ihre sitz zeige, öb das
nid müglich sig. Aer het d's Schnitzerlig no und

die Bohne ganz fiin b'schuitte. Si Fron het ihm
zueg'luegt und bi sich sälber überleit, wi si das
sitz de ihrer Läbtig geng müeß g'höre, und bim
Choche tuet si hurtig es tolls Hämpfeli vo dr
Abrüsti i d'Pfanne. „Jetz säge-n-i aber doch nie
nüt meh", seit du ihre Ma, wo die Bohne us e

Tisch cho si, „sitz glouge-n-i sälber v, daß ine
d'Bohne nid ohn! Fäde chönn rüste". L. L.

s
Bärndütschi Schprüch.

(Nachdruck verboten.)
's gäb gärn mänge de andere geng üppe e Mupf
Und gäb gärn jeder Arbeit e zünftige Schlupf.

'S wär gar müngem der Tüfcl e chumlige Gsell,
Wenn er dä oder dise nähm mit uf der Schtcll.

„E Schand isch's, wie's mänge der Tag düre
geng trybt!"

Seit mänge, wo d'Nacht düre bim Wy hocke blybt.

E Garte mit Rose, drumume e Zuun,
Git mängem handcheerum e söüschlächte Luun.

Frou Dvkter, Fron Fürschpräch, Fron Tambur-
major!

Keis Wunder, verseit mer mys bessere Ohr.

Der eint isch dem andre i kei Schueh yne guet.
Wenn är scho grad de sälber kei Rand het am Huct.

Klöpplet! Umhäng und e Hund vor der Tür,
Wäge däm isch's nv nid gseit, 's chüm eine gut vür.

E schöni Mamsells und e schtedtleche Heer
Sy glych nume wie Tröpfli in: große Wältmeer.

Es chönnte no vil Lüt der Himmel hie ha,
Wenn si nume wette enander verschtah.

Im Grund gnoh isch ds Läbe nid grad su ne
Schläck,

Aber mängifch git's glych halt Bohne mit Schpäck.
Walt» Mors.

<-)

Kinderlogik.
D's vierjährige Ruthli isch vo deheime furt-

g'loufe, und sini Eltere si in alle Aengste gsi
und hei scho d'Polizei alarmiert für hälfe z'sueche.
Nach es paar Stund chunt es ganz fröhlich da-
här, — es het imenc Garte jungi Büllßi g'gau-
met g'ha — aber a strafe het natürlich meiner
meh dänkt, wo-n-äs ganz verwunderet seit: „e
aber, warum heit dier sitz so Angst g'ha um mi,

ha ja dr Huusschlüssel im Sack g'ha". L. L.

Der schlaue Kuhhirt.
Kürzlich wurde auf einer Alp im Pilatusgebiet

ein Fräulein von einem etwas beschränkten Kuh-
Hirten gefragt, ob sie wisse, was er am liebsten
sein möchte. Das Fräulein antwortete, es könne
das doch nicht erraten, es gäbe so viele Berufe;
aber interessieren würde es sie doch, diesen Beruf
kennen zu lernen. Eine „Kaffeemühle" möchte er
sein, bemerkte der Hirt.

Fräulein: „Warum denn gerade eine Kaffee-
mllhle?"

Kuhhirt: „Me chönnt de so schön de Meitschene
os de Schoß hocke."

S
„Sie können mir doch einen volkstümlichen

Ausruf nennen, der Schmerz ausdrückt!"
„Herrgott, hab' i Hunger!"
„Gut. Jetzt sagen Sie mir noch eine Interjektion,

die Freude ausdrückt!"
„Herrgott, hab' i an Durst!"

<s
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